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Robert Walser zum 100. Geburtstag

Ein Datumsjubiläum mehr -, wie das bei Carl Spitteler heisst, der gegen das Dezimalsystem
als Grundlage unserer Dichterverehrung einiges einzuwenden hatte. Für Robert Walser,
denke ich, ist ähnlicher Aufwand und betriebsame Festivität wie jüngst für Thomas Mann
und mehr noch für Hermann Hesse aus gleichem Anlass kaum zu befürchten. Sein Ruhm ist -
wenigstens wenn man ihn an der Zahl der Auflagen und Übersetzungen misst - nicht mit
demjenigen seiner erfolgreicheren Zeitgenossen zu vergleichen. Dass er ein Klassiker werde
und also massgebend, ist schwerlich denkbar. Hesse hat von ihm einmal gesagt, wenn Robert
Walser hunderttausend Leser hätte, so wäre die Welt besser. Sie ist seitdem nicht besser

geworden, obgleich ich gerne annehmen möchte, Walsers Leserschaft habe an seinem
hundertsten Geburtstag die Hunderttausend um einiges überschritten. Deutlicher als zu
Lebzeiten des Dichters wird heute jedenfalls sichtbar, was er in aller Bescheidenheit
unerschütterlich vertritt. Es ist - liebenswürdig, ironisch und verspielt - die Gegenpositon zur
technischen und verwalteten Welt, die Verweigerung jener Grösse, die nur durch Unmenschlichkeit

erkauft wird. Was Robert Walser in seinem Prosastück «Schnori» über den Mann
dieses Namens in Erinnerung ruft, gilt auch für ihn selbst: «Sein spasshaftes Existierthaben
gab ihnen zu mancherlei Betrachtungen nahrhaften Anlass, und so ungern sie's vielleicht
taten, mussten sie sich von Zeit zu Zeit sagen: ,Ja, er war einer, obgleich er bloss den weiter
keinerlei Erheblichkeit verratenden Namen trug.')) Ja, er war einer, seine Stimme ist
gegenwärtig geblieben, und sein Werk ist - nach Umwegen - nunmehr verlegerisch gut
betreut, unserer sowie künftigen Generationen greifbar. Der Wanderer und Flanierer, der seine
kleinen Geschichten und Schnurren als Gastgeschenke austeilt, erwartet von uns, dass wir
ihn hereinlassen und ihm zuhören.

A.K.

Hans Bänziger

«Alles lieblich in der schärfsten Nähe»

Zu einigen Eigenarten in den Aufsätzen Robert Walsers

Bald werden für das neuerdings mögliche Walser-Geschäft die Trommeln
gerührt werden, und eigentlich sollte man sich hüten, dieses so gar nicht auf
Jubiläen angelegte Werk noch weiter zu feiern. Schon genug anstrengende
Textanalysen zu den Skizzen des alles Anstrengende scheuenden Poeten
sind Pflichtlektüre für Germanisten geworden, und genug Würdigungen
gingen von der Illusion aus, zur Diskussion stehe ein Denkmal der Welt-
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